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Liebe Mitglieder! Liebe Archäologiebegeisterte! 

Das erste Jahr des Bestehens von Erlebnis Archäologie ist vorüber und als Vereinsvorstand möchten wir uns gerne 

ganz herzlich bei allen Mitgliedern für ihre tatkräftige Unterstützung bedanken. Ohne euch wäre nichts von dem, was 

wir dieses Jahr geschafft haben, möglich gewesen! 

Aber was war eigentlich los im Jahr 2019? Was haben wir gemeinsam geleistet und welche archäologischen Projekte 

haben wir unterstützt? 

Im folgenden Jahresrückblick möchten wir euch gerne zusammenfassen, was letztes Jahr alles dank eurer Hilfe möglich 

war und auch eine kleine Vorschau geben, was wir für nächstes Jahr geplant haben. 

Wir wünschen euch viel Spaß bei unserer kleinen Zeitreise und hoffen, dass ihr auch im nächsten Jahr wieder dabei 

seid, wenn wir gemeinsam auf den Spuren unserer Vorfahren wandeln oder Ruinen längst vergessener Kulturen 

entdecken!  

 

 

 

Herzlichst, euer Erlebnis Archäologie-Team 

 

Anita & Klaus 
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Unser Verein stellt sich noch einmal 
vor ς die Motivation hinter der 
Gründung 
Vor über einem Jahr gründeten Klaus und Anita 

unseren Verein Erlebnis Archäologie. Für Archäologen 

kein an sich ungewöhnliches Unterfangen, aber was 

war die eigentliche Motivation dahinter? 

Angefangen hatte natürlich alles mit der 

Immatrikulation beider Gründer für das Fach 

Urgeschichte und Historische Archäologie an der 

Universität Wien. Sowohl Klaus als auch Anita 

studierten mit Begeisterung, obwohl von Anfang an 

das allgemeine Problem der Unterfinanzierung von 

archäologischen Projekten den Enthusiasmus etwas 

überschattete. Sowohl aus den Mündern von 

Lehrenden als auch Archäologen mit Abschluss hörte 

man immer wieder sarkastische Bemerkungen zu 

Forschungszielen, die aufgrund von Mangel an 

Finanzierung und Öffentlichkeitsinteresse wohl nie zur 

Realisierung kommen würden.  

Ein echter Archäologe lässt sich von so etwas jedoch 

nicht abschrecken, man kämpft sich durch und 

irgendwann erreicht man schon seine Ziele, oder?  

Nunja, ja und nein. Die archäologisch-akademische 

Welt ist eine sehr harte, von chronischem 

Stellenmangel, schlechter Bezahlung, kurzen 

Projektlaufzeiten und Konkurrenzkampf geprägt.  

Dies hat natürlich mehrere Gründe, auch politischer 

Natur, die wir an dieser Stelle nicht breit auffächern 

möchten. Zwei wichtige Gründe gibt es jedoch, über 

die man reden sollte und die sich auch am einfachsten 

lösen lassen: das Finanzierungsproblem und das 

Problem der mangelhaften Öffentlichkeitsarbeit.  

Ersteres brauchen wir wohl nicht näher zu erläutern ς 

in heutigen Zeiten, wo Klimawandel, Flüchtlingskrisen 

und andere Probleme dieser Größenordnung die 

Politik beschäftigen, überrascht es nicht, wenn das 

Kulturbudget als nicht essentiell angesehen und daher 

immer schmäler bemessen wird.  

Zweiteres ist jedoch ein hausgemachtes Problem. Seit 

Jahren kämpfen Archäologen mit falscher und geringer 

Wahrnehmung durch die Öffentlichkeit. Und damit 

meinen wir nicht nur den ewigen Vergleich mit einem 

Peitschen schwingenden Indiana Jones oder die leidige 

Frage, was wir denn zuletzt für einen Dinosaurier 

entdeckt hätten. Wir meinen das Image, das wir uns 

selbst über die Jahrzehnte aufgebaut haben. 

Zumindest in der österreichischen Archäologie 

bekommt man immer wieder den Eindruck, dass 

Archäologen nur für Archäologen arbeiten ς ein kleiner 

elitärer Club also, mit exklusivem Wissen, exklusiven 

Forschungsergebnissen, die einem in der archäo-

logischen Welt zu Ruhm und Ehre verhelfen können. 

Natürlich soll es auch die Öffentlichkeit interessieren 

und wir freuen uns auch darüber, wenn jemand, 

nachdem man erwähnt hat, dass man Archäologe ist, 

ƛƴ ōŜƎŜƛǎǘŜǊǘŜ .ŜǘŜǳŜǊǳƴƎŜƴ Ǿƻƴ α5ŀǎ ǿƻƭƭǘŜ ƛŎƘ ŀǳŎƘ 

ƛƳƳŜǊ ƳŀŎƘŜƴΗά ŀǳǎōǊƛŎƘǘΣ ŀber publizieren und vor 

Allem für Laien aufbereiten ς das machen eigentlich die 

Wenigsten gerne. Respekt der Ausnahme und man 

muss natürlich auch dazusagen, dass sich vor Allem in 

den letzten paar Jahren viel getan hat.  

Aber! Aber, das Problem gibt es nach wie vor und es ist 

auch ein Bestandteil des ersten Problems ς der 

mangelhaften Finanzierung. Denn, wenn die 

Öffentlichkeit nicht genug davon erfährt, was in der 

Archäologie passiert, was für spannende Erkenntnisse 

über das Leben unserer Vorfahren und in weiterer 

Konsequenz sogar für die Zukunft gemacht werden 

können, dann wird das Kulturbudget oder die private 

Spende auch weiterhin immer schmäler werden.  

Klaus und Anita haben daher nach dem Studium 

beschlossen, etwas ändern zu wollen. Zunächst 

versuchten sie als Reiseleiter interessierte Laien für das 

Thema zu begeistern.  

Leider gerieten sie dabei jedoch an Organisationen, die 

scheinbar nach näherem Betrachten die Archäologie 

doch nur als Melkkuh ansahen. Wenn man es richtig 

macht, lässt sich ja mit der Anlehnung an Indiana Jones 

Abb. 1: Glückliche Gräblinge - unser Ziel ist erreicht! 
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doch viel Geld verdienen. Aber das war nicht Sinn der 

Sache. 

Also wurde am 16.07.2018 der Verein Erlebnis 

Archäologie gegründet. Seitdem versuchen wir 

gemeinsam mit euch ein Umdenken sowohl bei der 

Öffentlichkeit, als auch bei der Archäologie zu 

bewirken.  

Unser Ziel ist es, die Archäologie allen Interessierten 

zugänglich zu machen. Jeder, der sich für das Thema 

interessiert, soll die Möglichkeit haben, sich ohne 

vorheriges Studium zu informieren und an den 

Erkenntnissen zur Menschheitsgeschichte teilzuhaben. 

Gleichzeitig möchten wir auch die Schnittstelle sein 

zwischen Projekten, die Unterstützung benötigen und 

Freiwilligen, die gerne unterstützen möchten. Durch 

die Teilnahme an Ausgrabungen sollen Laien die 

spannende archäologische Tätigkeit ausprobieren 

können, während sie mit einem Spendenbeitrag 

weitere Forschungen ermöglichen. Oft konnten auch 

schon fachfremde Personen wie z.B. Ärzte oder 

Geologen oder die subjektive und erfrischend 

andersartige Meinung einer Bankberaterin, Licht auf 

komplexe Fragestellungen auf einer Ausgrabung 

werfen oder mit ihren Kontakten weiterhelfen. Ein 

gutes Miteinander also, von dem alle Beteiligten nur 

profitieren können. 

Unser Verein wird sich also auch in Zukunft bemühen, 

Freiwillige und Archäologen zusammenzubringen, 

damit wir gemeinsam an der größten Geschichte 

arbeiten können, die je existiert hat ς die der 

Menschheit.  

 

Das Jahr 2019 ς ein Rückblick 
Im letzten Jahr wurden von unseren Mitgliedern 

tausende Liter Erde geschaufelt, zahlreiche 

Schubkarren den Aushubhügel hinaufgeschoben, 

abertausende Artefakte geborgen, Scherben wieder 

zusammengesetzt und auf Pfaden unserer Vorfahren 

gewandelt. Lest selbst im Folgenden nach, was wir 

alles erlebt haben. 

 
 
 
 

 

Exkursion ins Waldviertel 
Ur- und Frühgeschichte im Silva Nortica 

Durch unseren Vereinssitz in Eggenburg, am Übergang 

vom niederösterreichischen Wein- ins Waldviertel, 

sind wir beinahe gezwungen einmal im Jahr eine 

Exkursion zu den bedeutendsten archäologischen 

Fundstellen des Silva Nortica, wie das Waldviertel 

früher genannt wurde, anzubieten. Aufgeregt und ein 

wenig nervös begab sich Klaus mit einer kleinen 

Gruppe von drei TeilnehmerInnen auf den ersten Tag 

der allerersten Veranstaltung im Rahmen von Erlebnis 

Archäologie. 

In den nächsten drei Tagen sollten von uns die Ur- und 

Frühgeschichte der drei wunderschönen Täler der 

Thaya, der Pulkau und des Kamp genau unter die Lupe 

genommen werden ς doch das Wetter machte uns 

einen Strich durch die Rechnung. Andauernder Regen 

führte uns kurzer Hand nach Asparn/Zaya ins MAMUZ, 

in die Dauerausstellung zur Archäologie von der 

Steinzeit bis ins Mittelalter sowie in das 

Freilichtmuseum mit Rekonstruktionen prähistorischer 

Haus- und Wohnanlagen ς eigentlich der Ideale Ort, um 

solch eine Exkursion zu beginnen, da wir hier die Funde 

betrachten konnten, die von den Fundorten stammen, 

die wir besichtigen wollten. Gute fünf Stunden später 

verließen wir das MAMUZ, um den Spuren der 

Vergangenheit im freien Gelände näher zu kommen.  

Zu unserem Glück hatte der Regen sogar aufgehört! 

Am Rückweg ins schöne Waldviertel bot sich ein kurzer 

Halt am schönen Oberleiserberg an, der mit seiner 

exponierten Lage immer schon ein beliebter 

Siedlungsort war. Von dort aus wurden wir mit dem 

Blick über das sanfthügelige Weinviertel, bishin zum 

Großmugl, dem wohl größten Hallstattzeitlichen 

Hügelgrab Niederösterreichs belohnt, dem wir auch 

einen kurzen Besuch abstatteten. Der anhaltende 

Abb. 2: Prächtiges Frühlingsgrün im Pulkautal 



6 
 

Regen der letzten Tage erschwerte die Zufahrt ς 

eingekleidet in Matsch traten wir den Rückzug an. Das 

Geheimnis des Hallstattfürsten (oder der Fürstin?) 

blieb für uns also weiterhin leider ungelöst! 

Trockenen Fußes begannen wir dann den zweiten Tag, 

den wir zur Gänze im schönen Kamptal verbrachten. 

Unsere ersten Ziele waren die mesolithische Fundstelle 

von Stallegg, die mittelneolithische Kreisgrabenanlage 

und die hochmittelalterliche Ruine von Kamegg. Eine 

ausgedehnte Wanderung führte uns über die 

befestigte Höhensiedlung von Thunau am Kamp, die 

wir vor allem wegen der bedeutenden 

Forschungsergebnisse zur frühmittelalterlichen 

Geschichte besuchten. Letzter Punkt des 

Tagesprogramms, bevor wir uns in die warme Stube 

des Eggenburger Stadtwirten zurückzogen, war die 

Wehrkirche von Strögen ς ein ehemaliger 

Kleinadelssitz mit Ringwallanlage und Graben, der in 

eine wehrhafte Kirche umfunktioniert wurde und auf 

den Besucher einen unglaublich wuchtigen Eindruck 

macht. 

Prachtvolles Frühlingswetter versüßte uns schließlich 

die Wanderung durch das wenig bekannte aber umso 

schönere Pulkautal. Vom Hubertusbründl aus 

wanderten wir zu einem alten Hohlweg, der in das 

Pulkautal einsteigt, durch welches bis vor etwa 300 

Jahren die alte Poststraße nach Prag verlief. Zahlreiche 

Burgruinen und kleine Befestigungsanlagen reihen sich 

entlag des engen, verwunschenen Pulkautals 

aneinander, was die einstige Bedeutung ersichtlich 

macht. Unser Ziel war jedoch im Gelände für 

ungeschulte Augen kaum erkennbar. Wir überquerten 

die Pulkau, erklommen die Hochfläche und fanden uns 

in einem mittelbronzezeitlichen Hügelgräberfeld 

wieder. Dieses ist leider kaum erforscht ς lediglich ein 

Hügel wurde beim Bau eines Forstweges angeschnitten 

und untersucht. Die der Körperbestattung 

zugehörigen, reichen Bronzefunde lagern heute im 

Krahuletzmuseum. 

Eigentliches Ziel unserer Wanderung war jedoch eine 

befestigte Siedlung auf einem Felssporn, der den 

Namen Alteck trägt. Anhand des zahlreich 

aufzufindenden Scherbenmaterials aus der Bronzezeit 

muss sich hier einst die dem Gräberfeld zugehörige 

Siedlung befunden haben. Doch für die jüngere 

Geschichte Niederösterreichs ist dieser Ort von noch 

größerer Bedeutung: Der Sporn ist von einer mächtigen 

Wallanlage mit vorgelagertem, einst sehr tiefen 

Graben geschützt. Große Hitzeeinwirkung, vermutlich 

durch die Zerstörung im Hochmittelalter, färbte die 

Stein-Erde-Schüttung ziegelrot. Ausgrabungen gab es 

an diesem Ort noch keine, doch Einzelfunde von z.B. 

einer awarischen Gürtelkette bringen den Fundort mit 

anderen befestigten Siedlungen des frühen 

Hochmittelalters in Verbindung ς wie etwa Thunau, 

dem Brandwall bei Messern und der Wüstung Sand im 

Thayatal. 

Für Klaus ist es immer wieder eine Freude, die 

kulturellen Schätze des Waldviertels in seiner 

wunderbaren Landschaft zugänglich und begreifbar zu 

machen. Leider ist das Wissen der Öffentlichkeit über 

die verschiedensten Besiedlungsepochen der Region 

nahezu nicht vorhanden. Ein Wochenendausflug sollte 

Interessierte auf jeden Fall in das Eggenburger 

Krahuletzmuseum oder das Horner Höbarthmuseum 

führen, die jeweils sehr große und informative 

archäologische Sammlungen präsentieren. 

 

  Abb. 3: Glücklich trotz Regenwetter am Oberleiserberg 
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Ausgrabungen am Grakliani Gora 
Auf den Spuren Zarathustras an der georgischen 

Seidenstraße 

Georgien ist seit 2018 jährliches Fixprogramm nicht nur 

für Anita und Klaus, sondern auch für andere 

Mitglieder unseres Vereins, die dieses faszinierende 

Land an der Schwelle Europas lieben gelernt haben. Im 

vergangenen Jahr verbrachten wir zwei zehntägige 

Grabungskurse am Grakliani Hill, gemeinsam mit Prof. 

Lichelis Team von Studenten der Uni Tbilisi. 

Besonderes Augenmerk der großflächigen Grabungen 

am Graklini Hill liegt in der Zeit vom 11. bis ins 4. 

Jahrhundert v. Chr. Die Entdeckung der ältesten 

Schriftzeichen im gesamten Kaukasusgebiet führten 

2014 zu internationaler Bekanntheit des Fundortes, 

wobei die Datierung noch nicht ganz geklärt ist und 

derzeit eine Entstehung zwischen dem 11. und 7. 

Jahrhundert v. Chr. anzunehmen ist. Zumindest ein 

verheerendes Unglück zerstörte wohl weite Teile der 

Siedlung in diesem Zeitraum, bis es zum Ende des 4. 

Jahrhunderts v. Chr. nochmals zu einer Verwüstung 

durch ς so wird vermutet ς Truppen Alexanders des 

Großen kam. Aus dieser Zeit stammen gleich mehrere 

Befunde, an denen unsere beiden Teams arbeiteten.   

Über den Tempel, in dem sich die Schriftzeichen heute 

noch immer in situ befinden, berichteten wir bereits in 

unserem Blog, der auf der Website des Vereins zu 

finden ist. Interessierte können sich dort ein genaueres 

Bild machen. 

In der ersten Kurswoche im Mai 2019 arbeiteten wir in 

zwei Teams an je einem verstürzten Wohngebäude aus 

zwei unterschiedlichen Perioden. Das größere Haus 

entstammt aus der selben Zeit, in der auch die 

Inschriften angefertigt wurden und liegt nur etwa 15 

Meter davon entfernt. Ein Schadfeuer führte zum 

kompletten Versturz, an dem Anita bereits im Jahr 

2018 arbeitete und dabei die verkohlten Reste der 

Dachbalken (vermutlich eines Flachdaches mit 

Schilfdeckung) freilegte, was sich als sehr mühsame 

und nicht ganz einfache Sache herausstellte. Durch die 

heiße Sonne und den Wind im vorhergehenden 

Sommer, trocknete die frisch freigelegte Holzkohle 

unglaublich schnell aus, um sofort zu Staub zu 

zerfallen. Nichtsdestotzrotz konnte die ungefähre Lage 

der Balken in der Dachkonstruktion festgestellt 

werden. Während unserer Abwesenheit arbeiteten die 

georgischen Studenten am Haus weiter, entfernten 

den Dachversturz und drangen durch das 

darunterliegende Versturzmaterial beinahe bis zum 

Fußboden vor, welcher in der Regel als einfacher 

Stampflehmboden ausgeführt war. 

Im Mai 2019 setzten wir unsere Arbeit an dieser Stelle 

fort, und konnten bis zum Ende des Kurses die Reste 

eines, leider starkt zerstörten Lehmkuppelofens in der 

Nordwestecke, mehrere dem Dach zugehörende 

Pfostenlöcher, Wandreste sowie eine komplett 

erhaltene niedrige Stufe aus Stampflehm, deren Zweck 

sich noch unserem Verständnis entzieht, an der 

Nordwand des Gebäudes freilegen ς ein durchaus 

erfreuliches Ergebnis! 

Das zweite Team forschte indes an einem kleineren 

Gebäude aus dem 4. Jahrhundert v. Christus. Auch hier 

arbeiteten wir bereits im Jahr 2018, wobei wir uns 

damals durch eine etwa einen Meter dicke 

Versturzschicht wühlen mussten, die vermischtes 

Material aus vielen Jahrtausenden vor der Entstehung 

unseres Hauses enthielt, das beim Erdbeben aus 

höheren Teilen des Hügels nach unten bewegt worden 

war. Darunter befanden sich unter anderem ein 

mittelpaläolithisches Steinbeil und frühneolithische 

Abb. 5: Blick auf Mzcheta, einstige Hauptstadt Georgiens und 
Standort unserer Unterkunft. 

Abb. 4: Schriftzeichen und Altar, bedeckt vom konservierenden 
Sand. 
















































